= Hamburgifche 
Dramaturgie. 


Sechs und ſechzigſtes Stuͤck. 


Den 18ten December, 1767. 


De dritte Aufzug faͤngt ſich mit einer langen 


Monologe der Koͤniginn an, die allen 
Scharfſinn der Liebe auf biethet, den 
Grafen unſchuldig zu finden. Die Vielleicht 
werden nicht geſparet, um ihn weder als ihren 
Mörder, noch als den Liebhaber der Blanca 

denken zu duͤrfen. Beſonders geht ſie mit den 
Vorausſetzungen wider die Blanca ein wenig 
ſehr weit; fie denkt über dieſen Punkt übers 
haupt lange ſo zaͤrtlich und ſittſam nicht, als wir 
es wohl wuͤnſchen moͤchten, und als ſie auf un⸗ 

ſern Theatern denken müßte, () 

i Es 


*) No pudo fer que mintiera 
Blanca en lo que me conto 
De gozarla el Conde? No, 
Que Blanca no lo fingiera: 
No pudo haverla ozado, 
Sin eftar enamorado, ' 


105 EB 


Es kommen der Herzog, und der Kanzler: je⸗ 
ner, ihr feine Freude über die gluͤckliche Erhal⸗ 
tung ihres Lebens zu bezeigen; dieſer, ihr einen 
neuen Beweis, der fi wider den Eſſer äußert, 
vorzulegen. Auf der Piſtole, die man ihm 
aus der Hand genommen, ſteht ſein Name; ſie 
gehört ihm; und wem fie gehört, der hat fie un: 
ſtreitig auch brauchen wollen. 

Doch nichts ſcheinet den Effer unwiderſprech⸗ 
licher zu verdammen, als was nun erfolgt. 
Coſme hat, bey anbrechendem Tage, mit dem 
bewußten Briefe nach Schottland abgehen wol⸗ 
len, und iſt angehalten worden. Seine Reiſe 
fieht einer Flucht ſehr ähnlich, und eine ſolche 
Flucht laͤßt vermuthen, daß er an dem Verbre⸗ 
chen feines Herra Autheil koͤnne gehabt haben. 
Er wird alſo vor den Kanzler gebracht, und die 
Koͤniginn befiehlt, ihn in ihrer Gegenwart zu 
verhoͤren. Den Ton, in welchem ſich Coſme 
rechtfertiget, kaun man leicht errathen. Er 
weiß von nichts; und als er ſagen ſoll, wo er 

hin⸗ 

Y quando tierno, y rendido, 

Entonces la haya querido, 

No puede haverla olvidado? 

No le vieron mis antojos 

Entre acogimientos fabios, 

Mui callando con los labios, 

Mus bachiller con los ojos, 


Quando al decir tus enojos 
Yo íu defpecho reñi? 


1 
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hingewollt, laͤßt er ſich um die Wahrheit nicht 
lange noͤthigen. Er zeigt den Brief, den ihm 
fein Graf, an einen andern Grafen nach Schutt: 
land zu uͤberbringen befohlen: und man weiß, 
was dieſer Brief enthaͤlt. Er wied geleſen, und 
Coſme erſtaunt nicht wenig, als er hoͤrt, wohin 
es damit abgeſehen geweſen. Aber noch mehr 
erſtaunt er uͤber den Schluß deſſelben, worinn 
der Ueberbringer ein Vertrauter heißt, durch 
den Roberto feine Antwort ſicher beftellen koͤnne. 
„Was hoͤre ich? ruft Coſme. Ich ein Ver⸗ 
„trauter? Bey dieſem und jenem! ich bin kein 
„Vertrauter; ich bin niemals einer geweſen, 
„und will auch in meinem Leben keiner ſeyn. — 
„Habe ich wohl das Anſehen zu einem Vertrau⸗ 
„ten? Ich moͤchte doch wiſſen, was mein Herr 
„an mir gefunden hätte, um mich dafür zu neh⸗ 
„men. Ich, ein Vertrauter, ich, dem das 
„geringſte Geheimniß zur Laſt wird? Ich weiß, 
„zum Exempel, daß Blanca und mein Herr 
„einander lieben, und daß ſie heimlich mit ein⸗ 
„ander verheyrathet find: es hat mir ſchon lan: 
„ge das Herz abdruͤcken wollen; und nun will 
„ich es nur ſagen, damit fie huͤbſch ſehen, meine 
„Herren, was fuͤr ein Vertrauter ich bin. 
„Schade, daß es nicht etwas viel wichtigeres 
„iſt: ich würde es oben fo wohl jagen. , 0) 

8 O 2 Dieſe 

(*) Que efcucho? Señores mios, 


Dos mil demonios me lleven, Si 


108 — 


Dieſe Nachricht ſchmerzt die Koͤniginn nicht wer 
niger, als die Ueberzeugung, zu der ſie durch 
den unglücklichen Brief von der Verraͤtheren 
des Grafen gelangt. Der Herzog glaubt, nun 
auch ſein Stillſchweigen brechen zu muͤſſen, und 
der Koͤniginn nicht laͤnger zu verbergen, was er 

in dem Zimmer der Blanca zufaͤlliger Weiſe an⸗ 
gehoͤrt habe. Der Kanzler dringt auf die Be⸗ 
ſtrafung des Verräthers, und ſobald die Ki: 
niginn wieder allein iſt, reitzen ſie ſowohl belei⸗ 
digte Majeftát, als gekraͤnkte Liebe, des Gras 
fen Tod zu beſchließen. f 
Nunmehr bringt uns der Dichter zu ihm, in 
das Gefaͤngniß. Der Kanzler koͤmmt und eröfitet: 
dem Graſen, daß ihn das Parlament für fehle 
dig erkannt, und zum Tode verurtheilet habe, 
d.1 . \ wel⸗ 


Si yo confidente foi, 

Silo he fido, o fi lo fuere, 

Ni tengo intencion de ferlo. 
Tengo yo 

Cara de fer confidente? 

Vo no fé que ha viſto en mi 

Mi amo para tenerme 
En eſta opinion; y à fe, a 
Que me holgara de que fueſſe 

«Cola de mas importancia 
Un ſecretillo mui leve, - 

Que rabio ya por decirlo, - 
Que es que el Conde a Blanca quiere, 
Que eftan cafados los dos 
%%% ̃ — 
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welches Urtheil morgen des Tages vollzogen wer⸗ 
den ſolle. Der Graf betheuert feine Unſchuld. 


Der Kanzler. Ihre Unſchuld, Mylord, 
wollte ich gern glauben: aber ſo viele Beweiſe wi⸗ 
der Sie! — Haben Sie den Brief an den Roberto 
nicht geſchrieben? Iſt es nicht Ihr eigenhaͤndiger 
Name? : > 

Eſſex. Allerdings iſt er es. , 

Der Kanzler. Hat der Herzog von Alanzon 
Sie, in dem Zimmer der Blanca, nicht ausdrücks 
lich den Tod der Königiun beſchließen hören? i 

Eſſex. Was er gehört hat, hat er freylich ger 

ort. 0 

; Der Kanzler. Sahe die Koͤniginn, als fe 
erwachte, nicht die Piſtole in Ihrer Hand? Gehoͤrt 
die Piſtole, auf der Ihr Name geſtochen, nicht 
Ihnen? 

Eſſex. Ich kann es nicht leugnen. 

Der Kanzler. So ſind Sie ja ſchuldig. 

Effer. Das leugne ich. \ 

Der Kanzler. Nun, wie kamen Sie denn 
dazu, daß Sie den Brief an den Roberto ſchrie⸗ 
ben? 

Eſſex. Ich weiß nicht. 

Der Kanzler. Wie kam es denn, daß der 
Herzog den verraͤtheriſchen Vorſatz aus Ihrem 
eignen Munde vernehmen mußte? 

Eſſex. Weil es der Himmel ſo wollte. 


O 3 Der 
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Der Kanzler. Wie kam es denn, daß ſich 
das moͤrdertſche Werkzeug in Ihren Hauden fand? 


Eſſex. Weil ich viel Unglück habe. 


Der Kanzler. Wenn alles das Ungluͤck, und 
nicht Schuld iſt: wahrlich, Freund, ſo ſpielet 
Ihnen Ihr Schickſal einen harten Streich. Sie 
werden ihn mit Ihrem Kopfe bezahlen mürfen 


Eſſe r. Schlimm genug. CH 


1 


„Wiſſen Ihro Gnaden nicht, fragt Coſme, 
der dabey iſt, „ob fie mich etwa mit hängen 
„wer⸗ 


(*) Cow. Solo el defcargo que tengo 
Es el eftar innocente. 
SENESCAL. Aunque yo quiera creerle 
No me dexan los indicios, 
Y advertid, que ya no es tiempo 
De dilación, que mañana ; 
Haveis de morir. Con. Yo muero 
Innocente. Sen. Pues decid 
No eſeribiſteis a Roberto 
Eſte carta? Aquelta ſi ma 
No es la vueftra? Con. No lo niego. 
Sen. El gran duque de Alanzon 
No os oyó en el apofento 
De Blanca trazar la muerte 
De la Reina? Con. Aquello es cierto. 
Sen. Quando desbertö la Reina 
No os halló, Conde, a vos mefmo 
Con la piſtola en la mano? 
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„werden 2, Der Kanzler antwortet Nein, weil 
ihn fein Herr hinlaͤnglich gerechtfertiget habe; 
und der Graf erſucht den Kanzler, zu verſtatten, 
daß er die Blanca noch vor ſeinem Tode ſprechen 
duͤrfe. Der Kanzler betauert, daß er, als 
Richter, ihm dieſe Bitte verſagen muͤſſe; weil 
beſchloſſen worden, ſeine Hinrichtung ſo heim⸗ 
lich, als moͤglich, geſchehen zu laſſen, aus 
Furcht vor den Mitverſchwornen, die er viel⸗ 
leicht ſowohl unter den Großen, als unter dem 
5 4 Poͤbel 
\ y E x ó $ 
Y la piftola que vemos 
Vueſtro nonibre alli gravado 
No es vueltro? Con. Os lo concedo, 
Sen. Luego vos eftais culpado. f 
Con. Ello folamente niego: er 
Sen. Pues como efcribifteis, Conde, 
La carta al traidor Roberto? 
Con. No lo fé. Sen. Pues como el Duque 
Que efcucho vueſtros intentos, 
Os convence en la traicion? 
Con. Porque afli lo quifo el ciclo, 
Sen. Como hallando en vueítra mano 
Os culpa el vil inftrumento ? 
Con. Porque tengo poca dicha. —— 
Sen. Pues fabed, que fi es defdicha 
Y no culpa, en tanto aprieto 
Os pone vueſtra fortuna, 
Conde amigo, que ſupueſto 
Que no dais otro defcargo, 
En fe de indicios tan ciertos, 
Mañana vueſtra cabeza 
Ha de pagar — 
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Poͤbel in Menge haben moͤchte. Er ermahnt 
ihn, ſich zum Tode zu bereiten, und geht ab. 
Der Graf wuͤnſchte blos deswegen die Blanca 
noch einmal zu ſprechen, um ſie zu ermahnen, 
von ihrem Vorhaben abzuſtehen. Da er es 
nicht mündlich thun duͤrfen, fo will er es ſchrift⸗ 
lich thun. Ehre und Liebe verbinden ihn, ſein 
Leben fuͤr fie hinzugeben; bey dieſem Opfer, das 
die Verliebten alle auf der Zunge führen, das 
aber nur bey ihm zur Wirklichkeit gelangt, will 
er fie beſchwoͤren, es nicht fruchtlos bleiben zu 
laſſen. Es iſt Nacht; er ſetzt ſich nieder zu 
ſchreiben, und befiehlt Coſmen, den Brief, den 
er ihm hernach geben werde, ſogleich nach ſeinem 
Tode der Blanca einzuhaͤndigen. Cofine geht 
ab, um indeß erſt auszuſchlafen. I 


- Ham⸗ 


